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Joseph Hanısch (1812-1 892)
Joseph Hanısch wurde März 1812 iın Regensburg geboren. Seın Vater,

Anton Hanıisch, War Choralıst und Organıst der Stittskirche Frau ZuUur

Alten Kapelle. Dem miıt eiınem vorzüglichen Musıktalent begabten Knaben erteıilte der
Vater schon VO üunftften Lebensjahre Unterricht iın den Grundelementen der
Musık, 1im Klavıer- und Orgelspiel. Schon als Neunjähriger besafß der unge solche
Kenntnisse und Fähigkeıiten, da{fß seınen vielbeschäftigten Vater bei den tag-
lıchen Konventualämtern vertreten, selbst Orgelunterricht erteılen konnte. Da der
damalige Vikar des Kollegiatstifts, Dr Carl Proske, die ausgezeichneten Anlagen
des Jungen Hanısch erkannt hatte, förderte iıhn durch einen regelmäßigen Unter-
richt iın allen Zweıigen der Tonkunst, auch in den notwendıgen wissenschafttliıchen
Diszıplinen.

Nachdem 1M Jahre 1829 die Domorganıistenstelle vakant wurde, empfahl Proske iın
eiınem austührlichen Gutachten VO' Aprıl 1829 den Jungen Hanısch, der AB
Orgelspiel vorgeübt, auch nıcht ohne wissenschaftliche Grundlagen iın seinem Fach
geblieben Ist, auch neben diesen außeren Vorzügen zugleich den ınneren Wert eınes
TOoMMen und durchaus sıttlıchen Jünglıngs bewahrt“. ach eiıner glänzend bestande-
nen Prüfung erhielt der erst 17 Jahre alte Hanısch mit Dekret VO Junı 1829 VOT-

TST provisorisch die Stelle als „Dom- und Pfarrorganist mıiıt eıner Besoldung VO  3

jährlıch 176 {l dazu die Wohnung 1mM Mefßnerhaus“.
Als Proske 1mM August 1834 seıner ersten Forschungs- un Studienreise nach Ita-

lıen aufgebrochen WAal, wünschte sıch Hanısch als Begleiter und Helter.“ Ich
könnte ıhn hier sehr gut brauchen“, schrıeb Proske 1m Oktober aus Rom nach
Regensburg. Und 1mM Februar 1835 wandte sıch Proske mMıi1t einem ausführlichen
Schreiben Hanısch: „Lieber Freund! S1€e kennen den 7weck meılnes hiesigen Auf-
enthalts, jedoch haben Sıe über Wahl und ortgang meıner Arbeiten noch nıchts Cr-

fahren, weıl ich MIr VOLSCHOILLIN hatte still tortzuarbeiten Proske schildert die
Schwierigkeıiten, ın den Archıven und Bıbliotheken diesen kaum vorstellbaren
Reichtum unbekannter Handschritten gelangen, die teilweise durch den Tintenfrafß
schon zerstort oder der Zerstörung nahe sind. ach Möglıchkeit etten, w as och

retiten ist, „steht Proske mıiıt meıner Kraft und eıt in keinem Verhältnis“.
Miıt Emptehlungen hochgestellte Persönlichkeıiten, zugleich mıit der Bıtte deren
Mithilfe, wollte Proske für Hanısch den notwendıgen Urlaub und ıne tfinanzıelle Un-
terstuützung erwirken. „Bedenken Sıe alles, beraten Sıe mit Gott, entschliefßen Sıe
sıch sodann und schreiten Sıe eiılıgst ZuUuUr Ausführung! Was Sıe hier finden, können S1e
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selbst 1n Momenten heiligster Kunstbegeisterung aum ahnen. Ihr anNzZCS Leben wird
VO  3 dieser Unternehmung die heilıgsten Früchte tragen. Beten Sı1e, da{f(ß Gott die Sache

Ihrem Heıle leite!“
Hanısch richtete März 835 Bischof Schwähl „dıe untertänigste Bıtte

Entbindung VO  - seınen Verpflichtungen, da VO  3 seınem Hochwürdigen Gönner,
dem Herrn Dr Proske, Kanonikus ZUT Alten Kapelle, derzeıt ın Rom, auf die über-
raschendste Weıse aufgefordert wurde, sıch eben dahın begeben, teils sıch
Sıtze der klassischen Kirchenmusik noch weıter in der Kunst auszubilden, teıls auch

1n seınen überhäuften Arbeiten ıhm hılfreiche and bieten.“ Hanısch Ver-

pflichtet sıch, für dıe Dauer seıner Abwesenheıt entsprechenden Ersatz stellen. Der
Bıschof empfahl brevı INalnlu dem Domkapıtel, die Bewilligung erteılen, da dem
„Vernehmen nach Kgl Hoheit der Kronprinz sıch für diese Sache interessieren“.
Hanısch erhielt umgehend die Bewilligung „behufs eiıner musıkalıschen Kunstreise
nach Rom sıch auf die Dauer VO  3 sechs bıs acht Oonaten VO  - hıer entfernen, nach-
dem für die einstweılıge Versehung seıner Dienstverrichtungen 1ın der Domkirche
Vorsorge getroffen hat“

Haniısch Lrat 21 Marz die Reıse un! erreichte nach einer schwierigen, teıl-
welse abenteuerlichen Kutschenfahrt iın Tagen Aprıl 1835 die ewıige Stadt In
Rom und spater ın Assısı fertigte Hanısch 1ın anstrengender, zuweılen aufreibender
Arbeit ohne Freizeıit und Erholung 4Uus Handschritten un! Drucken Partıturen, die
heute ZU wertvollen Bestand der Proske-Musıksammlung gehören.

ach Rückkehr VO dieser Italıenreise 1m Januar 1836 betätigte sıch Hanısch als e1f-
rıger Mitarbeiter Proskes be1 der Sıchtung und Auswertung der gesammelten Schätze
un unterstutzte ıhn ın dem Bemühen, miıt Aufführungen iın einem 50 „Singekränz-
chen  « das Interesse für die Werke der altklassıschen Vokalpolyphonie wecken.

Von 1836 bıs 1840 mußte Hanısch für seınen inzwiıischen verstorbenen Vater auch
den Organistendienst be]1 derAlten Kapelle übernehmen. Außerdem erteıilte Musık-
unterricht 1mM fürstlichen Haus Thurn un Taxıs und WAar in den Regensburger amı-
lien als Musıklehrerngesehen und bestens eingeführt.

Um den Nachwuchs Domsingknaben tördern, erhielt Hanısch 1540 den Auf-
rag eiınen austührlichen Urganısatıons- und Lehrplan erstellen. Als dieser Entwurf
noch 1mM gleichen Jahr fertiggestellt WAar, scheiterte die Realisierung den tehlenden
Mıiıtteln (die Zahl der Präbendisten sollte auf erhöht werden), ZU andern auch
der notwendigen Einsiıcht für die gestellten Anforderungen (geläuterte Geschmacks-
bıldung durch Kenntnıis der Werke der altklassischen Vokalpolyphonie, Einstellung
eiınes Gesangslehrers VO gediegener religiöser und künstlerischer Bildung).

In der VO  3 Franz Xaver Haber] 1874 gegründeten Kirchenmusikschule unterrich-

Harmonuielehre.
tetie Hanısch bıs 1892 1m Orgelspiel mıiıt Improvisatıon un! angewandten Formen der

uch 1mM öffentlichen Musikleben der Stadt War Hanisch eifrıg tätıg. Er gehörte
den Miıtbegründern des Regensburger Liederkranzes VO  - 1837, dem fast 10 Jahre als
Dırıgent vorstand un dessen bekannte Liedersammlung durch Beıträge bere1-
cherte. Von 8—-1 eıtete den VO  5 Johann eorg Mettenleiter gegründeten
Oratorienvereıin. Er führte iın dieser eıit 1m Neuhaussaal Oratorien auf, deren
Kosten Aaus eıgenen Miıtteln abdecken mußte, W 3as be1 geringen Eınnahmen dem

Meıster viele Sorgen bereitete.
1836 wurde Hanısch durch das Präsidium der Regierung in Regensburg ZU Prüter

der Schuldienstexspektanten CTNANNT; diese ehrenvolle Stellung bekleidete Jahre
lang.
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Als Komponıist WAar Hanısch aufßerst truchtbar. Summarısch selen genNnannt Messen,
Vespern, Lıtaneıen, Motetten, Psalmen, Hymnen, Antıphonen SOWI1e zahlreiche
Orgelstücke.

„Hanısch 1St als geistvoller Kirchenkomponist bekannt“, schrieb Johann Evangelıst
Singenberger, Präsident des nordamerikanıschen Cäcılıenvereins, „aber orößer noch
1st als kirchlicher Urganıst, als katholischer Organıst sıcher unübertroffen. Seine
unvergleichliche Gewandtheit 1mM thematischen Spiel, seıne Klarheit 1m Vortrag, seıne
Vertrautheit Miıt den alten Kirchentonarten lassen ıhn jederzeit Präludien IMproVvIis1ie-
ren, die Geıist und korrekter orm geradezu musterhaft sınd. Wer ımmer beim
Gottesdienst seın Orgelspiel hört, bewundert den eıster; INnan glaubt ıne Orgel mit
wel Manualen hören.“ och stand iıhm nach Abschlufß der Regotisierung des
Domes (1839) 11UT ıne einmanualıge Orgel hınter dem Hochaltar M1t Registern
un! verkürztem Pedal u“n Verfügung.

iıne Anstellung als definitiver Domorganıst, die sıch Hanısch mehrtach be-
mühte, zuletzt 1849, scheıiterte, da diesem Zeıtpunkt „dıe Dotatiıon der Domkirche
VO  3 Seıten des Staates nıcht endgültig bereinigt und festgestellt War Jedoch stünden

versicherte das Domkapıtel ıhm auch ın seiner provisorischen Eigenschaft alle
jene Ansprüche ZUT Seıite Ww1e dem Hochwürdigsten Herrn Bischof und dem LDom-
mefßner.“

Eıner glücklichen Ehe, die Hanısch TST 1mM Alter VO 41 Jahren einging, CENISPrOSSCN
acht Kınder.

Am Sonntag, den Oktober 1892 spielte Hanısch seines hohen Alters VO  3

80 Jahren meisterhaft 1mM Domhochamt die Orgel. Anschließend ging miıt LDDom-
kapellmeister Engelhart munter plaudernd ach Hause. In seıner Wohnung angekom-
INCIL, überraschte ıhn eın santter Tod
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Joseph Renner Jun (1 s65-—1 934)
Joseph Renner (Jjunior) wurde Februar 1868 iın Regensburg geboren. Der

Vater, Joseph Renner (sen10r), wirkte mehrere Jahre 1mM nıederbayerischen Volks-
schuldienst. Er kam 858 als Lehrer die ula Scholastika (Lateinschule der Alten
Kapelle), War zugleich beim Stitft Choralıst un! UOrganıst, terner Hauslehrer Fürst-
ıch Thurn un! Taxıis’schen Hoft und erteılte Gesangsunterricht In der Kırchenmusıik-
schule un! 1mM Klerikalseminar. Der Vater törderte schon frühzeitig un! zielstrebig die
vorzügliche musıkalısche Begabung seines Sohnes. Er schickte iıhn VO  3 83—18 ZUT:
weıteren Ausbildung die Regensburger Kırchenmusikschule un: anschließend
die kgl Musikschule in ünchen, beı Joseph Rheinberger Orgel un! Komposıi-
t1on studierte. Mıt ausgezeichnetem Erfolg und als Preisträger beendete 88/ seıne
Ausbildung. och 1mM Herbst desselben Jahres übernahm die Stelle eines Organı-
SteN, Chorregenten und Musikdirektors ın Bludenz (Vorarlberg). Als nach dem Tode
Joseph Hanıschs die freiıgewordene Stelle des Domorganısten besetzen WAar, erhielt
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Renner den Posten. Vom Februar 1893 bıs seiınem plötzlichen Tod Julı
1934 versah CI , allseıts anerkannt un! als eintallsreicher Improvısator hoch geschätzt,
die Funktion des Domorganısten. 15896 bekam den Lehrauftrag für Orgelspiel un!
ergänzende Zusatztächer der Kirchenmusikschule: 1914 wurde ıhm der Tiıtel eınes
kgl Protessors verliehen.

Seine CLSICH:; eintach gehaltenen, ganz der Tradıtion verpflichteten Kompositionen
erschienen dem Halbpseudonym „Sephner“, Dann aber ging Renner als KoOom-
ponıst seıne eıgenen Wege Der FEinfluß seınes Lehrers Rheinberger un die geistige
Verbindung un: persönliche Freundschaft MmMIıt Max eger ührten iıhn aus der Enge
damals üblicher Kirchenmusıik, die sıch ın der mehr oder minder gekonnten ach-
ahmung des Palestrinastils erschöpifte. Während Franz Xaver Haberl; der OnNn: welılt-
blickend sıch dem Neuen nıcht verschlofß, warnte, da{fß eın „katholischer Kırchenorga-
nıst auf solch betretener Bahn weitergehe“, tanden enners Orgelwerke außerhalb
Regensburgs weıte Verbreitung un! allgemeine Anerkennung. Beachtung verdient
hier Max Regers grundehrliches Lob, der in eiınem Brief Renner schrieb: „Ich
begrüße S1e daher mıiıt besonders lebhafter Freude als eiınen derjenigen wenıgen, die
eruten sınd, die Fahne der echten ‚unverfälschten‘ Orgelkunst hochzuhalten

Dagegen stehen die Urteile 4UuS dem Referentenkollegium des Cäcilienvereins über
enners kıirchliche Vokalwerke, die durch „krankhaften Chromatismus und auf-
dringlichem subjektivem Ausdruck als Fortschritt 1ın der gesunden Entwicklung der
katholischen Kiırchenmusik nıcht erkannt werden können“. enners Te Deum ODUS
50, uraufgeführt 1901 be] der Generalversammlung des Cäcılıenvereins 1in Regens-
burg, wurde „als leuchtender Blitz AaUsS der Ferne, der in den weıten Hallen des Domes
ırre gng“ in der Kritik nıedergeschmettert.

„J eder, der sıch für enners 1m Druck vorliegende kirchenmusikalischen Werke
wenıger begeistern kann  “ schreıibt eın Zeıtgenosse ZU 25Jährigen Dienstjubiläum
enners 1mM Kriegsjahr 191 S, „wırd seiınem Orgelspiel rückhaltlose Anerkennung un!
Hochachtung zollen Mag seın Spiel 1n festlich modernem Gewand einherschreiten
und, mıiıt Ausnahme seiner diatonisch gehaltenen diskreten Choralbegleitung, iın stark
dramatischen Formen sıch bewegen, waltet ber seıner hehren Kunst jener tiefe
weihevolle Ernst WwI1e der Heıiligkeit der Stunde und des Gotteshauses entspricht.
Das hat noch jeder empfunden, der die Schönheit und Erhabenheit der Liturgie,
namentlich der Pontifikalliturgie ın unserer Kathedrale, sıch gehoben und
sah durch die Pracht des Gesanges und die Macht des meısterlichen Orgelspiels.“
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